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erborgeneKah⸗ vVierter Au ft ritt .

Sragenden Fel⸗
Aenneli tritt in größter Haſt , ängſtlich um ſich

Wernerz
5

fte! herblickend , auf , endlich wird ſie Werner ' s anſichtig . 8

Lüfte !üfte ! Werner .

ie leere Kapſel0
Wer kommt da ? Aenneli !

Bühne . Nach

Aenneli

chaſtig und halb athemlos ) .
8

te , Dem Himmel Dank ,
8

Daß ich gleich hier euch finde ! Flieht ! 8
gen ! Flieht ! Zaudert nicht !

8
0

Werner . 8
Ich fliehen ? Und warum ?

vVt,
Aenneli .

Ihr zögert noch ; ſchon klimmen eure Feinde
—

Den Felſenpfad herauf ! Was ſäumt ihr ? Flieht !

Werner

( nach einer kurzen Pauſe ) .

Dein Bruder iſt zum Schelm an mir geworden !

Er war ' s , der mich verrieth !

Aenneli .

Vergeb ' ihm Gott ,

Der ihn verließ im Drange der Verſuchung ! — A

Ich fand ihn hier und er entfernte mich;

Doch ich — gewiß mich führten Gottes Engel —

*
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Ich kehrte heim auf ungewohntem Pfad ,

Den nächſten Weg , wenn auch den ſteilſten , wäͤhlend ,
Erklimm ' ich dort die Wand , von der ſich donnernd J

Der Staubbach niederſtürzt in ' s Thal , und unten

Gewahr ' ich lauernd eurer Feinde Schaar .

Da faßt mich Angſt , ich berg ' mich im Gebüſche ,

Und beug ' mich vor , und lauſchend blick ' ich nieder — 9

Und plötzlich ſchallen Schritte hinter mir ! 2

Er war es , Ruodi war ' s , der niederſtieg
Von dieſen Höhen ; bleich , verſtört , das Haupt

Geſenkt , den Schritt bald hemmend , fördernd bald ,
So ſchritt er achtlos hart an mir vorüber ! — 8

Da wußt ' ich Alles , Alles war mir klar .

Ich wollte rufen , doch der Laut verſagt —

Entſetzen faßt mich , Schwindel reißt mich nieder ,

Hintaumelnd hing ich an des Abgrunds Rand :

Und als das Dunkel wich von meinem Auge —

Da war ' s geſchehen ! Unten ſah ich ihn

Inmitten jener Schaar ; er ſpricht zu ihnen ,

Und ihrem Führer bietet er die Hand ! —

Flieht ! Flieht ! Ihr ſeyd verloren , wenn ihr zögert !

Ich kann euch retten , kommt ! Ich führe euch !

2

Werner .

Du willſt mich retten , führen willſt du mich ? —

Du thöricht Kind , du weißt nicht , was dir frommt .

Entgegen führ ' mich ihnen ; lief ' re mich

In ihre Hand . — Zwar kam dein wack ' rer Bruder

Dir ſchon zuvor ; das Beſte iſt gethan ,

Und ſchon verdient , was du verdienen könnteſt !

D
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Aenneli

wählend, (die Hand aufs Herz drückend ) .

nernd Ich könnt ' es nicht ! 2＋

nten
Werner .

ſche, Du könnteſt nicht verrathen ?

lieder — Nicht Schwur und Treue brechen ; du , ein Weib ?

Wenn ſie dir Gold , wenn ſie dir Schätze bieten — 8
8

pt
Aenneli . —
85 2 139

bald , Nein , nicht um alles Gold der weiten Erde , 8

ticht um ein Königreich ! Flieht ! Zaudert nicht! 2

5
Werner .

der Du hoff ' iſt auf Lohn , wohl gar auf reich 're Gaben ,

Als jene dort dem Bruder zugeſagt ? — 1E
E
6

Aenneli .

IINicht einmal Dank begehr ' ich , lieber Herr .

Nur ſäumt nicht länger ! Folgt mir !

zögert !
Werner

( mild und freundlich ) .

Nein , mein Kind !

8 . — Mein Schickſal ruft , ich folge ſeiner Stimme ,

rommt . An meiner Hand klebt Blut , ich hab ' gefrevelt

An Gottes Weisheit , an der Meinen Glück !

Die Stunde ſchlägt , der Himmel will vergelten ,

Und nur der Feige zieht ſein Haupt zurück !

IIIIII

zruder
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Aenneli .

O, ſprecht nicht ſo , hört meine Bitten , Herr !

Bald ſind ſie hier ; entflieht ! Euch ängſtet Schuld ,

Doch ihr bereut , ſo hofft denn auf Erbarmen ;

Ihr habt gebüßet , baut auf Gottes Huld !

O , kommt mit mir !

Werner .

Fluch liegt auf meinem Leben ;

Er iſt getilgt , wenn ich es aufgegeben ;

Mein Blut verſöhne , was mein Wahn verbrach . —

Verlaſſe mich , mein Kind , wir müſſen ſcheiden !

Sorg ' nicht um mich ! Ob jene näher dringen ,

Weit offen vor mir liegt der Rettungspfad ,

Und ich zerreiß ' ihr Netz und ihre Schlingen .

Gedenke mein , wenn deine reine Seele

Zum Himmel ſich aufſchwinget im Gebet ! —

Nimm meinen Dank für meiner Agnes Pflege ,

Und lebe wohl !

Aenneli .

Mit kalten Schauern wehen

Wie Fieberfroſt mich eure Worte an .

Was habt ihr vor ? Ihr ſinnt nichts Gutes , Herr!

Werner .

Ich ſag ' dir , geh ! Ich will es , ich befehl ' s ! —

Gott ſchütze dich auf allen deinen Wegen ;

Und was Verrath erwarb , dir werd ' es Segen !

D˙
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Aenneli .

So lebt denn wohl ! Ich gehe , weil ich muß .

Doch ein ' s vernehmt , eh' unſer Pfad ſich trennet :

Ich will nicht theilen , was Verrath erwarb ,

Nicht ſeines Hauſes Schwelle mehr betreten .

Den Rücken kehr' ich meiner Heimath zu ;

In weiter Ferne , dienſtbar fremdem Willen ,

Soll freudlos meiner Tage Reih ' ſich füllen ,

In frommer Buße für des Bruders Schuld !

Mein Pfad liegt dort ; lebt wohl , und geht den euren .

( Geht ab. )

Werner .

So nah dem Giftkraut wächſt der Balſamſtrauch ,

Und finſt ' ren Trug und reiner Unſchuld Blüthe

Entfaltet ſie derſelben Lüfte Hauch ?

Des Goldes Reiz war mächtiger als ich,

Und alle unterlagen ſeinem Zauber :

Der Herzog , Ruodi , Hartneid , Manuel ;

Rur ſie allein , die fromme Hirtinn nicht !

Ja noch lebt Treue auf dem Erdenrund ;

Der Becher , der von Wermuth überfließt ,

Dank , Himmel , Dank ! Du haſt ihn mir verſüßt !
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